
Christian Fuchs schützt die Demokratie
Kampf gegen Desinformation und für mehr Mitwirkung der Bürger: Universität an wegweisendem EU-Projekt beteiligt

Von Dietmar Kemper

PADERBORN (WV). Nur gut die
Hälfte der Paderborner hat
bei der Kommunalwahl ihre
Stimme abgegeben. „Ändert
ja sowieso nichts“, ist oft als
Begründung zu hören. Wie
lassen sich Demokratie und
Wahlbeteiligung stärken?
Christian Fuchs von der Uni-
versität Paderborn hat kon-
krete Ideen.
Der Professor und sein

zweiköpfiges Team sind Teil
des EU-Forschungsprojektes
„INNOVADE“ (Innovative De-
mocracy through Digitalisa-
tion). Was sich auf den ersten
Blick wie Fachchinesisch an-
hört, ist auch für Paderborn,
in dem die Rechtspopulisten
der AfD ihren Stimmenanteil
verdreifachen konnten, von
Bedeutung. Es geht darum,
Demokratie gegen Angriffe
von außen und innen zu ver-
teidigen, die Mitwirkungs-
möglichkeiten der Bürger zu
vergrößernunddafür digitale
Medien zu nutzen.

Vor Ort entsteht
Unzufriedenheit
„Die lokale Ebene, die kom-

munale Demokratie, ist ent-
scheidend, dennhier entsteht
die Unzufriedenheit“, betont
Christian Fuchs. In der Tat
bringen marode Schulen
oder Sportanlagen die Bürger
immer wieder auf die Palme.
Autoritäre, demokratiefeind-
liche Gruppierungen nutzten
diesen Unmut für ihre Zwe-
cke aus, weiß Christian
Fuchs. Folglich seien die de-

mokratischen Parteien, aber
auchStadtverwaltungenoder
Schulleitungen gut beraten,
das Vertrauen in Demokratie
wiederherzustellen.

Die Idee des
Bürgerhaushalts
Das könne zum Beispiel in

Form eines „Bürgerhaus-
halts“ geschehen. Als Vorbild
nennt der österreichische So-
zialwissenschaftler die Stadt
Barcelona. Die habe im Zeit-
raum 2020 bis 2023 fünf Pro-
zent des städtischen Budgets,
also 75 Millionen Euro, in die
Hände der Bürger gegeben.
Die Bewohner der Stadtvier-
tel hätten konkrete Vorschlä-
ge gemacht, 76 davon aus den
Bereichen Schule und Bil-
dung, Straßen und Verkehr
sowie Grünflächen habe die
Stadt dann mit bis zu 1,5 Mil-
lionen Euro gefördert. „Das
hat gut funktioniert und De-
mokratie erfahrbar gemacht“,
weiß Christian Fuchs.
Was in Barcelona klappt,

würde wohl auch in Pader-
born klappen. Wichtig: Bei
der sogenannten digitalen
Demokratie werden Veran-
staltungen vor Ort mit digita-
lenAktionenkombiniert. „Di-
gitale Demokratie heißt
nicht, dass alles nur noch on-
lineundmitApps abläuft“, er-
läutert der Wissenschaftler.
Wenn es etwa um den Bür-
gerhaushalt geht, erfolge der
Auftakt offline. Es mache
einen Unterschied, ob man
sich in einem Raum gegen-
übersitze und sich insGesicht
schaue oder ob Anonymität

bestehe. Christian Fuchs: „Al-
les, was anonym ist, fördert
Beschimpfungen und Dro-
hungen.“
Christian Fuchs ist Profes-

sor für Mediensysteme und
Medienorganisation und
lehrt seit 2021 in Paderborn.
Er hat Informatik studiert
und an der Universität Salz-
burg im Bereich Informatik
und Gesellschaft habilitiert.
Danach wirkte er zehn Jahre
lang als Professor für Soziale
Medien, Kommunikation
und Gesellschaft in London.
Seit Januar 2025 ist der 49-
Jährige Teil des auf drei Jahre
angelegten EU-Projekts „IN-
NOVADE“ und zuständig für
die sozialwissenschaftliche
Forschung. Zu den elf Part-
nern gehören aber auch An-
thropologen, Informatiker,
Medien- und Politikwissen-
schaftler, Rechtswissen-
schaftler sowie Experten für
Künstliche Intelligenz.
Die Europäische Union

wolle ein „Schutzschild für
die Demokratie“ schaffen,
fördere die Forschung über
Demokratie und erhöhe den
Kampf gegen Desinforma-
tion, erläutert Christian
Fuchs. Die Zahl der haupt-
sächlich von Russland und
China über X und Facebook
verbreiteten Falschmeldun-
gen sei enorm hoch, der Aus-
wärtige Dienst der EU habe
zuletzt in einer Studie 68.000
davon analysiert. Gefährlich
sei die Doppelgänger-Kam-
pagne. Dabei würden, so
Christian Fuchs, die Webauf-
tritte etwa der „FAZ“ oder des

„Spiegel“ nachgebaut undmit
Falschmeldungen bestückt,
um die Glaubwürdigkeit der
Medien als wesentlicher Be-
standteil einer demokrati-
schen Gesellschaft zu er-
schüttern.
Die fortschreitende politi-

sche Polarisierung in der Ge-
sellschaft habe dazu geführt,
dass man sich nur noch als
Freund oder Feind wahrneh-
meund sich in den Echokam-
mern lediglich gegenseitig
bestärke. „Viele glauben nur
noch,was ihrer Ideologie und
ihren Gefühlen entspricht“,
beklagt der Wissenschaftler.
Der Kampf autoritärer Grup-
pen gegen die demokratische
Grundordnung und das Ge-
fühl von Teilen der Bevölke-
rung, sie hätten keineMitwir-
kungsmöglichkeiten, ergibt
seiner Meinung nach ein ge-
fährliches Gemisch. Der briti-
sche Soziologe Colin Crouch
habe für die Entwicklung den
Begriff „Postdemokratie“ ge-
prägt – innerlich ausgehöhlt,
ist Demokratie nur noch dem
Schein nach vorhanden.
Als Gegenmittel sieht

Christian Fuchs die stärkere
Beteiligung der Menschen an
Entscheidungen. Und das
schon in jungen Jahren. In
Schulen reiche es nicht aus,
kurz vor Wahlen im Unter-
richt über die Prinzipien der
Demokratie zu sprechen.
Stattdessen solle den Kindern
ein Teil des Schulbudgets zur
Verfügung gestellt werden,
schlägt Christian Fuchs vor.
Die Heranwachsenden könn-
ten dann bei Diskussionen in

der Aula oder Turnhalle und
mit Hilfe digitaler Medien
über denVerwendungszweck
diskutieren und darüber ab-
stimmen, etwa darüber, wel-
ches Sportgerät angeschafft
wird.
Apropos digitale Medien:

Neben einer Auswertung von
Studien und Gesprächen et-
wa mit Stadtverwaltungen
sieht das EU-Projekt die Ent-
wicklung der „Digital Demo-
cracyApp“ vor.Wie die ausse-
hen wird und was sie enthält
(E-Voting?), wird mit den
Projektpartnern erarbeitet.
Getestet wird sie in der belgi-
schen Kleinstadt Geell und in
San Martin de la Vega bei
Madrid. Gutmöglich, dass die
App, nachdem die Erfahrun-
gen mit ihr ausgewertet
wurden, EU-weit den Kom-
munen angebotenwird.

„Die App allein ist
nicht die Lösung“
Christian Fuchsmacht aber

deutlich: „Die App allein ist
nicht die Lösung, Technik
wird die Demokratie nicht
retten.“Hinzukommenmüss-
ten bei Verwaltung und Poli-
tik einUmdenkenunddieBe-
reitschaft, den Bürgern wich-
tige Entscheidungen zu über-
tragen. Sonst drohe das von
dem US-Wissenschaftler
Archon Fung sogenannte
„Parkbankproblem“. Wenn
die Bewohner eines Viertels
nur darüber abstimmen sol-
len, ob eine Bank schwarz
oder rot gestrichen wird,
empfänden sie das als trivial
und fühlten sich veralbert.

Nachrichten

Der Sozialwissenschaftler Christian Fuchs untersucht, welche Chancen mit der digitalen Demokratie verbunden sind. Foto: Dietmar Kemper
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Landleben
Wennmorgens um 6Uhr
die Nacht vorbei ist, weil es
vorm Schlafzimmerfenster
rattert, piept und rumpelt,
dann ist es wieder soweit:
Erntezeit. Mit höchster Aus-
dauer und eiserner Disziplin
kämpft sich die Rübenmaus
schon in den frühenMor-
genstunden übers nahe ge-
legene Feld, um die Runkeln

aus demBoden zu holen:
Berge von Zuckerrüben, die
dann demnächst nur noch
mit viel Gerumpel und Ge-
polter – und sicher wieder
in aller Herrgottsfrühe – auf
die anrückenden Lkw ver-
ladenwerdenmüssen. Aber
so ist es eben alle Jahre wie-
der, das schöne Leben auf
dem Land. Stephan Rechlin

GutenMorgen

Kein Abbiegenmehr
in die Riemekestraße
PADERBORN (WV).Die neue
Baustelle auf der Riemeke-
straße in Paderborn ist erst
seit Montag dieserWoche
in Kraft und schon ändert
sich die Verkehrsführung.
Das teilte die Stadt amMitt-
wochmit.
Den Angaben zufolgemuss-
te die Verkehrsanordnung
aufgrund der aktuellen Ver-
kehrssituation an der Kreu-
zung Rathenaustraße/Rie-
mekestraße angepasst
werden. Ab sofort kann von
der Rathenaustraße nicht
mehr in die Riemekestraße
abgebogenwerden, weder
stadtauswärts noch stadt-
einwärts, heißt es in der
Pressemitteilung.
Die Rathenaustraße kann
imKreuzungsbereichweiter
geradeaus in Richtung
Bahnhofstraße und Neu-
häuser Straße befahren
werden. Diese Regelung gilt
den Angaben zufolge vo-
raussichtlich bisMontag-
morgen, 17. November.
Grund für die Sperrung sind

Stadt reagiert auf Baustellen-Engstelle

dieArbeiten zur Erneuerung
der Fahrbahndecke auf der
Riemekestraße.DieArbeiten
sind in zwei Bauabschnitte
unterteilt. Der erste Bauab-
schnitt, von der Rathenau-
straße bis zum Stichweg auf
Höhe der Riemekestraße
86a/110 dauert voraussicht-
lich bis zum 16. November
an. AmMontag, 17. Novem-
ber, soll dann die Decken-
erneuerung im zweiten Bau-
abschnitt vom Stichweg Rie-
mekestraße 86a/110 bis zur
Klöcknerstraße beginnen.
„Auch der zweite Bauab-
schnitt muss für die Arbei-
ten voll gesperrt werden“,
teilt die Stadtmit. Damit
werden auch die Balhorn-
straße, Gronowskistraße,
Klöcknerstraße und Erzber-
gerstraße von der Rieme-
kestraße abgebunden und
somit zur Sackgasse. Der
erste Bauabschnitt ab der
Rathenaustraßewerdewäh-
renddessen schonwieder
freigegeben und könne be-
fahrenwerden.

Heierswall: Fahrspur wird gesperrt
PADERBORN (WV).AbMontag,
17. November,muss für etwa
eineWoche die äußere Fahr-
spur des Heierswalls auf Hö-
he der Unterführung für
Radfahrer und Fußgänger
an der Schwimmoper ge-
sperrt werden. Das hat die
Stadt Paderbornmitgeteilt.
Grund ist demnach die Be-
seitigung eines Unfallscha-
dens amGeländer derUnter-
führung. Hiermüssen die
defekten Geländerteile in-
klusive des Stahlseils erneu-

ert werden. Für die Arbeiten
ist ein Kran notwendig, wo-
für die äußerste Fahrspur
amHeierswall sowie eine
Spur auf der Rampe für die
Radfahrer und Fußgänger
im Bereich der Baustelle ge-
sperrt werdenmüssen.
Zum Feierabendwerden
laut Stadt die Einschränkun-
gen auf einminimalesMaß
reduziert. Dennochmüsse
mit Rückstau besonders zu
Zeiten des Berufsverkehrs
gerechnet werden.

Hauptstreitpunkt ist die geplante Rodung eines kleinen Waldstücks

BUND legt Klage gegen Hesse-Pläne ein
PADERBORN (WV). Der Landes-
verband des BUND (Bund für
Umwelt- und Naturschutz
Deutschland) hat beim Ober-
verwaltungsgericht Münster
Klage gegen den Bebauungs-
plan „Hesse-Mechatronics“
eingelegt. Hauptstreitpunkt
ist die geplante Rodung eines
kleinen Waldstücks, an des-
sen Stelle ein Parkhaus er-
richtet werden soll.
Hinter der Klage steckt die

BUND-Kreisgruppe Pader-
born, die sich damit gegen
den Ratsbeschluss vom 30.
September wendet. Der Be-
bauungsplan wurde am 7.

November im Amtsblatt der
Stadt Paderborn veröffent-
licht und ist somit anfechtbar,
heißt es in einer Mitteilung
des BUND. „Die Stadt Pader-
born hat auch schonmit dem
gerade mal zehn Jahre alten
vorherigen Bebauungsplan
Nr. SN 263 Almepark Nord ei-
nige grobe Fehler bei der Um-
setzung gemacht. In der da-
zugehörigen Grünflächen-
ordnung war zum Beispiel an
der Hedwig-Dransfeld-Straße
der Erhalt einer Blänke und
die Durchgängigkeit einer
Grünschneise, etwa vom
Heinz-Nixdorf-Ring bis zum

nördlichen Gebäudeteil des
Ahornsportparks, vorgese-
hen“, so Markus Müller, Spre-

cher der BUND Kreisgruppe
Paderborn. Geblieben seien
davon nur drei Kopfweiden

gegenüber dem Ahornsport-
park. Eine vorhandene Blän-
ke sei trockengelegt und
mehr oderweniger kaputt ge-
plant worden. Barbara Leiße,
die sich für den BUND in den
vergangenen Monaten stark
für den Erhalt des „80 Jahre
alten Waldstücks“ eingesetzt
hat, kritisiert, dass „ohne jede
Not“ für ein Parkhaus das we-
nige Grün, das erhalten wor-
den sei, nun ebenfalls zerstört
werden soll. Zudem gäbe es
Alternativen, wie ein in 130
Metern geschottertes Grund-
stück. Der BUND hofft nun
auf die rechtliche Bewertung.

... und fühlt sich amMitt-
wochabend plötzlich in die
Silvesternacht versetzt, als
nach Einbruch der Dämme-
rung ein gut einstündiges
Feuerwerk den Abendhim-
mel über der Domstadt er-
hellt. Und tatsächlich hatten
die Knalleffektemit dem

Jahreswechsel zu tun, denn
auf demGelände des SB-
Zentralmarktes imDören
wurde 300 geladenen Gäs-
ten in einer angemeldeten
Pyroshow die gesamte
Bandbreite der neuesten Sil-
vester-Böller präsentiert,
erfuhr EINER

Einer geht durch die Stadt

Von der Rathenaustraße kann weder stadtauswärts, noch stadtein-
wärts in die Riemekestraße abgebogen werden. Foto: Jörn Hannemann

Der Streit um das Hesse Wäldchen – hier eine Drohnenaufnahme aus die-
sem Jahr – landet nun vor Gericht. Foto: Oliver Schwabe


